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Im weißen Saal. 
—-- 

Revelletste von Ralpb von Ratt-is 
Der große Südexpreß Rinien —- 

Mnilond—B-asel-—Berlän fuhr lang- 
sam in Den Bahn-has Bittender-g ein« 

»Wi:tsenberg, zwei M·inuten!«« 
E»Apseltnchen, Cognak. belegte Beist- 

chenl Vier gefällig?« 
»Der-linke Zeitungen Die neue- 

sten Morgenblättee!« 
Aus einem Coupe 1. Klasse beugte 

sich ein Herr in dickem Pelz heraus 
unsv winkte dem Zeitun.;5vertäufer: 

«,3eigen Sie mal ker. was Sie da 

lfkalxen —- gnnz egal, Wel« 
Er lauft-e zwei o:er Drei Blätter 

und schloß dann wieder das Fenster- 
da ein eisiger Ost Durch den Bahnhos 
segte. 

Die Amt-en wurden im ·Wagen 
angezündet, Draußen extlang m tur- 

zen Pausen der helle Ton des Stahl- 
bam-mers, mit dem die Achsen unsd 
Räder geprüft werden. Dann- der 
Rus: »Nbsahrtl« nnd der Zug setzte 
sich wieder ins Bewegung. M Haut-T- 
stadl entgegen. 

Der Herr im Pelz lxiatte Die soeben 
erworbenen Zeitungen-I neben sich auf 
Den Sitz gelegt; num blickt-e er bit-»aus 
in die Zchrkeelnndstt, aus die Ver 

Januarabend hernbväkrmertn Dorf 
an Dorf, Ortschnst auf Qrtschaft flog 
vorüber, und jedesmal knickte er, als 
wen-Te er alte Bekannte beniijszen Nach 
geraumer Zeit zog er dåe lll)r: 

»Nun müssens sie lnlv lommenl« 
Und wieder- sah er angesegentlikb 

«l;irmus, bis zwei Börser »aus dem 
Violett :er Akendbeleuckstung zaus- 
tauchten Das eine hast rechts ver 

Eisenbahn Das andere etwa-I entfern- 
ter irtsx tu ließ er ungeachtet des 
Ost-es DJS Fenster lerunrer und sit: 
mein dem fernen scirchtkknrnte lisnauän 
bis die Häuser nnd Bäume im Dun- 
lel verschwuan waren. 

»Tenre:oitz uno Nie: ergörsdrrf — 

noein Got. —- wo isl zie ZFJ : Hin-e 
schwanden-. Ja, da oben war S; wo 
die deicen Aadallerie Div: si even nur 

nistet-irrem vie von: dritten Karl-s nnd 
wir von der Girde -- Tag erlle Erker- 
zieren vor dem jungen- Kaiierl Don-s- 
nerlchlng —- der Staub!« 

Es flog ei n Lächeln liber Nie fe: n 

geschni: jenen Züge Des Mc- nneö 

»Der- Sliaub -— un) daher der 
Durst, wenn wir um drei e· viere in 
unser ländliches Quartier Zurüclrils 
len. Auch das tönan ich noch malen: 
lintls die Stalle rechts Scheunen in 
Front das Herrenhaus m: l der Stein-· 
manc-,I mitten gl- i Der Feeilreppe 
der all-.- Freiherr un: oben, iidser ihm 
—- lies&#39;· 

Er lland hastig auf und zog mii 
nervöler Halt die Vorhänge vor das 
Zenit-eh als wolle er esse Berg-angen- 
Hieil ausschließen Als-; er e: nie neue 

Cigarre anzilnden und das lcknvere 
silberne Etuii mil- der Grafenlrone in 
den Pelz steck-e, fiel sein Blick auf die 
Zeitungen 

»N-: »s-- also was acteseszk Wollen 
mal sehn-» was es in Berlin Reuez- 
giedrx irerm man so ital-; Jahre sich di 
unten krummer-sieben hak, lernng ei 
wem dass alles ganz srerno vor. Thea- 
ter s-- immer noch vie allen Sperr. 
—- Reliienz —- Deu:ld:ies- --- LIMan 
—- na ja, mir cl.cma:s-! Politik 
raigy lmfzrhaftig rkchr Eil l. l.’:- 
mit Greife- »Eip gr: Eli-g Liec.« s-— 

Hof-« LU«efellf«ch-ast3 Hir-! »Am Di en 

llag m: rd der Zwei e Hosldall im lis« 

niglächen Schlosse llcltfinden, zu Iem 
über 2000 Einladungen erganqu 
sind. Jnfolge der Ablperrzlng. welsche 
»—— u. l. ro» u. s. w..« --- Das wä:e 
Zunge-J ’94 war ich das letzte Mal 
da — ::-i ill doch mal Bittenrooe auf- 
suchen!« 

Am nächle Vormittag machle 
Graf Staaten. Nieren-einer a. D» fei- 
nem allen Freunde, dem Kammer- 
herrn v. Bitte-now seinen Besuch- 

»Num lage nrir bloß, alter Junge, 
wo hast du dich so lange herumgelrie- 
ben —- fechs Jahre oder länaer?« 
loagle deo Kanmerlxem nachdeer 
beide in ein-er Fenstern-liebe Platz ge 
Kommen von der aus man einen 
Theil der Wilhelmllraße überblicken 
konnte. 

»Achie, dein-z -—-— achte!« erwiderte 
Skalen »erner im Süden, in al-· 

len drei Halbinseln Auerll in Spa- 
wie-L dem Lande sei Weins und der 
Oel GellilK dann- Jlaliem dieselbe Cou- 
leur la ang und Wein. Endlich am 

Bozporus: dort weniger Wein und 
Gelang, dasilr aber dello mehr Weibl« 

.-«-I -s-7-nsu-5II0-·Zs 
»Q7«’«- Un Ist-H usels,s«yu«,-l-r 

nicht von mir, sondern von Den Leu- 
ten dort!« 

»Und Gott Amor hat dein Herz- 
chen nicht wieder mit briiederlem 
Pfeil getroffen, Hugo? -— Verzeih 
Mß ich davon überhaupt anfange, 
sti- nicht wahr, du bist iibex vie Ge- 

sichechte längst hinweg? So schmerzlich 
sie war —- acht Jahre sind eine lange 
Zeit!« 

»Ja« heimz, ich bin drüber weg, 
over ich alaube es wenigstens zu sein. 
Sonst wäre ich doch auch nicht nach 
Berlin zurückgekommen. Aber es 
bat lange gedauert —- l-Inge — lage 
ich dir!« 

X Also immer« noch Junggeselle —- 

mur wohl for ever, was?« —- 

»Aller Wahrfrlteinlichleil nach —- 

jg —- oder vielmehr sicher ——- las« 
Er erbit- sich, schritt befiiq zum 

Roms-h sal- eivien Auaenblick irr die 

W usw lehrte sdann wieder zu 

s elim- Slj zurüc- 

; sys- s- «:«-s"- s; 
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»Nun, ja," bemerkte der Kammer- 
herr, indem er mit der schlanten Hint- 
iibser den stark gelichteten Scheitel 
fuhr, »nun, ja! Ich will dir mal eine 
kleine Wahrheit sagen —- vn mußt 
aber nicht erscreciem du bist nicht ge- 
heilt, nein lieser Hugo. Du bist noch 
immer in deine Frau verliebt. Dann 
pegreife ich aber wirklich nicht, warum 

ayr formats auseinander Rats —- 

War übrigens auch ’ne T rheit —- 

ardon Hugo, daß ich von Familien- 
.ina,en so rere — die reizen-We Frau 
bei der ganzen Gar-de.« 

»Mache mir doch nicht das Herz 
noch schwieri« 

»Es-den sechs Jahre ln glücklichsteni 
Eimer-nehmen sprichtvörtlich glücklich 
—- jawobl —s— alle Welt sigte Minute-: 
»Staat«-. nnd seine kleine Frau ——4 
vie reinen Tunettanben« z- und mit i 

keinem Mal ist Der Krach Da -— Schei- 1 

Jung —- gegenfeätige Abneigung 
r:neri«,ört!« "· 

»Ja, Hein;, du hast recht --—- wirt- 
lich UnerdörLk Und könntest noch 
mehr sagen: Täörickiik Dumm! Nie- 
rertröchiiq! Erbärmlich aber nur 
von mir, von mir — verstehst du!« 

Der Frwnnterlxserr lfatte ein vierecki- 
gess Monocle eingeklemmt. fah den 
Rittnteifter scharf at: nnd sagte: »Er 

THI« 

»Ja. Heinz!" 
»Und ich dachte, wie alle, gegensei- 

tige Entfrenrdung!?« 
»Das war die amtlickre Darstellung· 

Der eiaen«tlict;e Grund du sollst ihn 
hören.« Er ging zweimal durchs 
Zins-nier, lehrt-te dann gegen den Kr- 
ntin und erzählte: 

»Du weißt, ich lzsatte sie im Herbst 
88 kennen qelern-«t, unsere Estadron 
lag bei ihrem Papa in Quartier. Ein 
Jan-r daran tieiratheten wir. Fllnf 
Jahre lebten wir sehr glücklich, ohne 
daß die leiseste Differenz aufgetaucht 
wäre. Da führte mich der Zufall —- 

der Teufel richtiger gesagt —- eines 
Abends in den Wink-Warten- Zuerst 
Vatierreitltkrobaten dann Radfahrexy 
dressirte Eichhörnchen u. s. w., end- 
lich eine Pariser Soubrette. Jung, 
rothbiond, bildschön. Den nächsten 
Abend ging ich wieder bin, den dritten 
auch —— um kurz zu sein: eine tleirte 
Liqison kam zustande.« 

»Hm -« rofdbtond 1894 —- 

lann mir schon dumm« 
»Die Sacke ging einige Monate 

hindurch -—--- eirez Tage-S fällt ein 
Schreiten der Pgrfcn meiner Frau 
in Die Dank-Z« 

,,Mordszer.e natürlich-Z« 
»Nein Gedanke, Martincr blieb ganz 

ruhig; sie braäfte mir den Brief selbst 
und sagte: »Das ist doch wohl nur 
ein schtechtcr Leutnantskvitxks Rickt 
wann du ta::nst mir dein Ehrenwort 
neben, Inst du mir immer treu geblie- 
ben dist?« 

»Und :-u"· 
»Ich faare zuerst weder ,,««.1« ncch 

»Nein«: nackt-er wurde sie Drinnener 
:a blieb mir dcch trittst-«- iibritr als 
zuzngeben.« 

,,Verteufel:e Situation« 
»Ur-V da ertiiirte sie einig-CI »Wir 

sind geschiedene Leute. Der Welt irr 

gen mag der Entscheio auf Abneigung 
iauten.« -— Das ginq ja darnale noch, 
weit wir noclji nicht das neue Gesetz 
hatten. —- »Ich will nicht deine Evan- 
ietten gesäbrdsen." Und- dabei blieb 
es. —-— Sie zon zum Vater auf das 
heimische Gut, ich nah-m bald darauf 
den Abschied und fuhr ins Ausland. 
Da hast du den »Fall Staaten«!« 

»Arme: Kerl -— du thust mir leidt 
Du hast die Unbesonnenheit schwer 
bezahlen müssen!« 

»Und das schlimme ist, naß ich die 
Dir-nimm nicht los werden kann 
—- als ich aestern hinter Wittenberg 
vorbeitam i— am liebsten wäre ich 

fusgestiegen und zu Fuß hingelan- 
en.« 

M-s.!» fl..--O« 
»Ob«-»l- »Hast-; 

»Noch Niedergorövorf -—s— oder s-— 

oder -«- ja, sie wohnt doch gewiss. noclx 
da? Jsch habe seit acht Jahren, wie ou 

weißt, nicht-, gar nicht-?- mehr gehört 
—- mie?« 

Der Katnrrertjierr antwortete nicht 
gleich, sondern sah «an die Straße 
hinaus, in der soeben eine Hoieanipage 
rollte; dann- itrich er wieder iiber den 

Scheitel und entgegnete: 
»Natürlich s« natürlich!« 
»Ich wiirbe qern Genaueress von 

Dir hören, Orian 
»Seht gen-, lieber Junge, aber ietzt 

nicht-! Die Equipckge da unten mahnt 

Mgevare recht, daß ich für heute 
A id noch alle Hände voll yu thun 
habe -—— Heil-Ill! —— Ja, weißt du —- 

lornrn doch hin -— da hätte ich 
Zeit --» 

« 

»Ein nicht eingeladen —- —- 

»Jch schreibe sofort zwei Worte ans 

Hofmarschellamt.« 
« Hin doch nicht mehr aktiver Offi- 

zier.« 
»Aber Erbbere auf Staaten und 

Mitglied des Herrenttsauses —- also 
keiwe Umstände — ich lasse dir viel 

i» 

« 

IEint ladung ins Hotel schicken und ers- 
twatte dich Abs. nds gegen 10 —- in 

den Braunschweiaifchen Kammern da 
tönnen wir ga z ungestört fiie uns 
plautern. Wiäft du? 9« 

»Gut! Jch komme und dann —- 

,,Dmm sollst du Näheres von deiner 
Frau erfahren! Fiir jetzt entschuldigte 
mich-— HogiegtsP Auf der r ter Empore 

Ldie Kapelle der Garhe - Titsiklieere 
Stmuß’ Rosen aus kein Süden«. Un- 

ten in dem herrlich-en weißen Saal 
wogte eine lkunderttöpfige Menge Die 
prächtiqu Kronleuchter verbreiteten 
Tageshelle, nnd in Tauf-enden von 
Orden und Juwelen strahlte ihr 
Glanz then Nur ein kleiner Raum 
vor dem Thron ift für den« Tanz frei 
geblieben det qrößte Tkeil des pkäch 
tigen Saales ist von nicht tanzenden 
Gästen besetzt, die lebhaft-e Konveria 
tion führen. 

Ein wenig abgescnIert, in einer 
Nische. bat :«i. alte Fürstin Rothen- 
Bekg Plztz genommen, die Gemahlin 
eines der höchsten Würdenträger des 
Hofes-. Die hohe Dame folgt mit sicht- 
lichem Interesse einer Darlegung Des 
Kammerixerrn Vom-n Bittemodr. 

Um also alles noch einmal W re-« 
sumiren, Durch-taucht, Staaten» ist 
Wältkstcl Wlili Ic, JZUJUIkl Iclllcli 

Leichtsinn ausrichstiq und hat keine Ah- 
nung, daß die Gräsin bei Hofe ver- 
ledrt. Er wartet in den Braun- 
fctxweigischen Kammern!« 

»Und nun soll ich wohl die Vermitt- 
lerin spielen, ivie?« Gütia liickile nd 
drotyt die Fürstin mit ihrem Fächer 
und fährt dann fort: »Alfo holen Sie 
iri r die Gräfin her, zu einem Versöh- 
nringsivorte bin ich immer bereit.« 

Bald daraus machte die Griisin 
Martin-a Staat-en ihre tiefe Verbeu- 
guan vor der Fürstin 

»Macht-Jurist habeni befohlen?« 
»Nu: gebeten, liebes Kind! — 

Senen Sie sich zu mir, wir wollen et- 
was plaudernZ Das Tanzen iit ja 
für uns beide nichts mehr. Jch habe 
niemals sehr- dafür geschwiirmt, aber 
Sie, liebe Gräfin, waren, wie :ch m: ch« 
erinnere, vor zehn Jahren eine flotte 
Anzersin Sie und Staaten —— Wo 
hält er sich den-n eigentlich jetzt anfi« 

»Ich taan leider mit kein-er Ank- 
itort Dienen, Durchlaucht·« 

,,Korrespon-di:en Sie denn« nas- 
nicht? Nein-? Aber, liebes Kind, in: 
weiß nicht, ob Sie d..:ai: red:: 
thun —--« 

»Wir sinI ja ganz eiikfrenrtet 
acht Jahre Trie«-.t)i-.111ri)t.&#39;« 

»Was ivill das sagen? Sie sing 
doch noch so juna und schön!« 

MJiri m schliiaid ise schönen stuan 
nieder und lächelt ,,T--Urcflsrncht be 
lieben zu scherzen; ich bin iilier dir 
Jugend hinausk« 

»Aber nicht iiber die Hoffnunqu 
und Wünsche! Ofan gesagt, lie.. e 

Griifin wie wäre es weit-n Sie 
roch einmal heiratlzetenZ Sie kennen 
ireine Passion, Heirath-en zu itisteni 

es ist nicht die schlechteste! Dtuis 
die Ebe ist doch dass größte Gliia, Iaii ; 
der Himmel bescheren karn, Tags 

« 

heißt, eine liebevolle. echte Ehe, «n de-. x 

nicht nur Selbstgerechtiateit regiert, 
sondern auch die Nachficht, und in d«r I 
NE- Wart der Schrift n-: cht ganz ver 
ressen wird: Nicht siebenmal vergiels 
sondern frebenzsiqmal siebet-» « 

Die Gräfin ist sehr roth geworden 
»Ein-: Partie —- ja! Jch hätt-e ei 

nen ansir fiir Sie, lieke Staaten. 
Nicht Zu jung — zehn Jahre älter 
als Sie, tein Engel —-— vie giebt ec- 

aus Erren- nicht -—- aber auch leis-. 
Bösewicht. Ein rschwiacher Mensch. 
wie wir alle, aber doch ein Ehren- 
mann. Jch zwinae Sie nicht, Grii 
fin-; aber ansetzen- lönnten Sie sich 
mein-en- Protege immerhin Wie-! 
Bittenrode wird die Ehre haben. Jlis 
nsn ds- Eckomdlösm —..- m nkxksntiipn « 

Geben Sie der Gkäfiit Staaten den 
Ann, lieber Bittentode, Die Gräfin 
bat einen Auftraq von mit in De-: 

Btsaiiwschw·eiaischen Fiamnikrn augzu 
kichten.« 

Eine Stunde später schreitet ein 
ichöneg« stattliches Pmk durch ok: 
Bil:etg-alleiie, um zur Fürstin R- 
thenbetsg zu aelruigenz der Herr trat 
m Dame oen Arm geboten und sie 
hat sich fest an seine Seite aefclnnieai. 

Die alte Duochlaucht ist sehr anti- 
aig, sie streicht Martin-I liebevoll das 
hasar und aiebt dem Grafen die Rechte 
zum Hand-laß. Bittenrode aber glä- 
tet wiederum feinen Scheitel und 
nimmt aus einer aoltenen Dose gin; 
schnell eine Briefe, damit Niemand 
betrerli, daß ihm etwa-?- liin Auge fun- 
lelf. 

-. --—--· -—--——- 

Wenn die Einwanderung von Finm 
ländern nach Amerika so anhält —- 

1700 pro Monat stird der Noth in 
ihrem Vaterlande wohl bald abgehol- 
fen sein. , 

si- sn in « 

Die Kleinen bilden sich die Vorzüge 
ein« welche die Großen haben. 

Der Reformprinz. 
Aus den Erinnerungen eines Pariser 

Polizeiministers von L. Relleux 
Der junge Herzog von Ortean ist 

mit dem Polizeipräfektien Anoir in 
ein lebhaftes Gespräch verwickelt. Er 
fuscht die Gründe und Einwendungen 

«res Polizei ewaltigen zu entlrästen, 
slobt iiber bühr die Verdienste der 

Londoner Polizei und näselt zum 
Schlusse etwas hochmlithig: »Unsere 
Holizeilichen Einrichtungen bedürfen 
»et- Resorrn Wir können auf oem 
alten ausgesnbrenen Geleise nicht wei- 
terfahren. Reformen brauchen wir, 
Herr Genevalleutnant, Reformen! 
Glauben Sie mir, Daß icb mich til-er 
Alles untereichten ließ. Gewiß trägt 
auch das Voll zun: großen Theil 
schuld an- oen Hiiufigen Diebstälslen 
nnd Einbriichen in Paris, denn wür- 
oen die Leute Jus ihr Eigenthum mehr 
Acht geben, kämen nicht zur Hälfte so 
viele vor.« 

»Von Ihrem Stiasndpuntt aus« Kö- 
nigliche Herein mögen Sie wohl recht 
baben,« ern-irren darauf Lenoir. 
»Wenn z. B. ein Unbekannter die Tuis 
lerien betri:t, Ioiro er von der Wart-e 
angehalten, und Dies -ist Innns erst 
recht Der Falk wenn er sich in Ihre 
lepartementss begeben wollte. Ein 
eures Du irgend Kninmermener und 
Bediente vertreten ihm den Wen und 
fragen nach seinem Begehr; sie beob- 
achten jeden seiner Schritte, und wenn 
er sich’g erst gar eins-allen Lassen wür- 
de, etwas zu berühren oder mitgeben 
zu heißen, so dürfte er ohne Zweisei 
im nächsten Augen-blicke mit den Sol- 
daten der Schioszrvackre Bek.-rrntschnst 
machen. Wenn Sie aber mezn könig- 
licher Prinz, ein paartnal allein oder 
auch mit mir durch die Straßen von 
Paris geizen wollten,so möchte ich nich« 
Dafür einsteiyen, ob Sie alle die Kost- 
barteiten, die Sie bei sich tragen, wie- 
rer mit nach Hause bringen witrdenA 

»Was das Erstere betrist so bin 
»ich bereit, einen Spazi erganq mit Ih- 
ne durch die Stadt zu machen: was 

Das Letztere anbelangt, so wette ich 
nfii Ihnen um 1000 Frwnnrs hast« kein 
Taschenoi eb rn: Stande ist, mich zu be- 
sten en gab Ver Prinz taki-end zur 

I Antwort. 
Z »Ich gebe auf die Wette est-» « 

sprach Lenoir und setzte Den niichzten 
E Tag siir Den Versuch leit. 

Ver dein Polizeiqebiiure In Paris- 
lkiitt gegen sechs Utsrttibensdsk eine fiirst 
liebe Ersuipnge Ihr entstrickt Der 
juroe Herzen von Oele-ang, ertkeilt 
seinem Leibiiiger den Be feil Ein nich 
drei Entnd en tuiek er ad nlwten nnd 
begkebt sich .i1.rs.rus allein nun unbe- 
kannt nach idem Rubin-et Des Polizei- 
präsetten Lenoir. Dieser war siir den 
nbenblicben Spazierganq bereits ge 
rüstet. Er bitter den- Prkntern der 
Voriritt iithrtetnnen zu Diirsen, Dr er 

seine Gründe inbe, nicht durch den 
Huuptein nin zu geb-e sondern eit«e 
riiclmärtige Tisiir zu benutzen, um un 

genirt aus die Siris;e Zu ask Innp en. 
» 

Als er sich mit Dem Prinzen ans Der 

Straße befindet fällt ihn: ein, In , er 

noch eine w: chtige Ordr e neben müsse, 
die er Hirn-; vzrqessen .,iit:e isr bittet 
daher sein-e Hoheit um Eiikscbutrigtino 
und verspri chi, ini iiinnstens fiins Mi 
nuten tviecer zur Stelle zu sein. 

Unterdessen besteht sich rerPrinz der 
Sch.1utasten eines Pnsr siimerie Ge- 
schifft-es· Er vertiest sich in den An- 
blick der Von-Lade öpse und Schminkä buchsen, und ist so beschäftiqt mit Dei 
Lesen der Ausschristen der verfeiner-l 
bencartigstens Parfiim- Itaschen und 
Fläschchen, daß er gar nicht bemerkt, 
wie ein Herr an seine Seite tritt und· 
anscheinend gleichfalls dieAuslage mit 
großem aJnteresse in Augenschein 
nimmt. Nach ein-er Wette zieht er eine 

klein-e Scheere aus Dei Tasche und 
schneidet dem Prinzen vier cchst goldene 
Knöpfe von seinen Rockschößen ab. 

Als nuch ein paar Minuten Leiioii 
ersckeint, hatte der Prinpz bereiiiz Die 
Hälfte der Goltinöpse ai-: seinem 
Kieice eingebüßt ohne Davon die lei- 
seste Ahnung zu besitzen. « 

Leiioir machte den Vorschkag, den 
Weg Tiber den Boulevard Fauboura 
St. Gserntain wach einer der Vorstädie 
nehmen zu dürfen. auf den Se. Hoheit 
bereitwilligst einginq. 

Wie sie pfandernsd durch die Straße 
de Rivoli ging-en. kam ihnen ein jun- 
get. elegant qekleideier Herr in groß-er 
Eile enigeaem Er stieß den Prinzen 
ziemlich iräsiiq an, zoq akek sogleich 
eiwen but imd eiitschuldiaivc sich »aus 
das böslichste bei dem Priner. Die- 
ser winsiise gnädig ab und setzte seinen 
Wec- mii Lenoir spri· 

Ein qrosies Satileraeschäit erregte 
isie Aufmerksamkeit des Hemms. Er 
blieb sieben und schaute sich die aus 
das Feinsie gearbeitet-In Ssiiel nnd 
Schabhuckem an, süt die er als Hieb- 
iioer Reiiet sein begreifliches Interesse 
besaß. Wie er so, mit ten Händen 

auf dem Riiiien dernonstrireno vor der 
Ausbage stand unsd sein Spazierstöck- 
eben spielend durch die Finger bat-an- 
ciren ließ, passsirte ihm das Unglück, 
eine vorübergehende jun-ge Dame mit 
dem geschwungen-en Stöckchen zu tref- 
fen. Rasch wendet er sich nsach der 
Dame, um sich zu entschuldigt-m dabei 
fällst ihm rer Stock aus der Hand, den 
ein älterer Herr galant ausbebt. Der 
Unbekannte wart-et solange, bis der 
Prinz seine Entschuldigung vorge- 
bracht hatte und til-ergiebt dann den 
Stock mit einer artigen Verbeugung 
Sr. Königl. Hoheit. 

Lachend und viaudernd setzen sie 
ihren Weg fort, bis sie in die Vorstadt 
Montrouge lommen,.die, zu jener Zeit 
noch wenig bevöllert, mit ihren Hän- 
sern, Gärten und kleinen Höfen einen 
trostlosen Anblick gewährte. 

Plötzlich hörten sie ein jiiinmerliches 
Geschrei, untermischt mit bangen-Hilfe- 
rufen. Der Prinz, neugierig, was es 
gebe, eilte nach Der Hütte-, aus der das 
Schreien tain, Unid Lenoir folgte ils-in 
in einiger Entfernung n·ack1. 

Da sahen sie ein verkomtrienes, in 
Lumpen geliiilltes Weib, das mit einer 
Haselrutlye in der rohesten und grati- 
sarnsten Weise aus einen 10—-121äbri- 
gen Jungen einhieb 

Dem Herzog that Ver Knabe leid. Er 
trat aus bas- Weib zu una befahl ibr, 
den Jungen in Ruhe zu lassen. »Arb, 
main DER-»n- AHHhisss GO» « -«·«.»;. 
....... .-,-..--, «.,....-.,,.. .»..., ....« 

rette das Weib; »Ihr wißt nicht, was 
in dem Buben steckt. Tüchtige Prügel 
aehören zu seinem Wohlbefinaen 
Wenn er nicht von Zeit zu Zeit solche 
Hiebe betomsmt, daß ihm acht Tage 
lang der Hut nicht passi, dann ist er 
rein des Teufels und kein Mensch kann 
ihn bändigsen.« 

»Alles aber hat feine Grenzen,« 
sprach verweifend der Prinz. »Ihr 
könnt ihn doch nicht todtschlagen. Er 
ist einmal auf der Welt.« 

Der Junge war unterdessen heulend 
und weinend bis zu oen Füßen desJ 
Prinzen gekrochen und flehte ihn um 

seinen weiteren Schutz an, den ihm 
auch der Herzog versprach. 

Nach diesem widerlichen Vorfall ver-—- 
ließen Beide die Hiitte und- begaben sich 
nach Paris zurück. Der Spaziergang 
mochte ungefähr zwei Stunden in Atr- 
jpruch genommen haben. 

:i- se si- 

Generalleutnant Leiioir sitzt mit 
dem Herzog von Orte-aan in einein 
kleinen, behaglich eingerichteten Die-- 
mach bei Fasan uno Champagner-. 

,,.Hoheit,« spricht Lenoir, »Sie mer- 

j den Hunger bekommen haben und ich 
bedauere nur, daf; ich nicht arniiacna 
Zeit fand, fiir das Souper besser for- 
aen zu tönnen.« 

»Hunaer treibt Bratwiirste ein, saat 
ein.alte5 Spriclmmrt,« versetzte Der 
Pein-« »und wenn man wirklich Hun- 
aer hat, wie ich heute nxch unserem 
Spazieraanae, so fragt man nicht erst: 
»Wie ist eJ,« sondern: »Wo ist eL«"?« 
Im Uebrigen ist Alles Dortrefilidi zu- 
bereitet, und ich fiihle mich bei Ihnen 
sehr wohl. Um aber auf unsere Weit-r 
zurückzukommen so. .« 

»So werden Hoheit hoffentlich 
iiherzeugt sein, daß Sie verloren 
haben.« 

« 

sDer Prinz blickte verwundert auf. 
»Wie soll ich Das verstelisen«?« 

»Untersuchen Sie Jhre Taschen, nnd 
Sie werden nicht lana im Zweifel 
sein, wer von uns Beiden die Wette 
getvann.« 

Der Prinz griff nach seiner Uhr —- 

sre fehlt sammt der Kette; er sucht-e 
nach feiner gol«denen, mit Brillantien 
besetzten Tabaksdofe — sie fehlte. 

,,Jn der That, Herr Generalleut- 
nant, Sie scheinen die Wette gewonnen 
zu haben,« rief der Herzog erstaunt 
aug: »aber sagen Sie mir doch, auf 
welche Weise mir diese Gegenstände 
entwendet wurden. Sie haben riariiber 
seh-Zufalls Abr- Nermntlmnnim « 

»Gewiß habe ich sie, und ich werde 
sie Ihnen gern sagen, aber jetzt noch 
nicht, treil Ihn-en noch mehr Eucken 
fehlen dürften« »Wie meinen Sie 
das-« »Hol,eeit hatten doch anich einen 
Stock mit goldenem Grifs.« »Ja; den 
habe ich »aber noch. Er ftebt dort in 
Der Ecke-« »Wohl; aber es ist nicht ver 
Ihrige. Was vor-i in der Ecke steht, 
ist ein Rohr mit einem gewöhnlichem 
werthlcsen Messiwagrisi. Und ztnn 
Schlusse,« fuhr Lenoir unerbittlich 
fort, erlaube ich mir, Sie aus noch et- 
wag iausmsertsam zu machen. Hoheit 
hatten an Ihren Nockschößen vier gol- 
dene Knöpfr. Wenn Sie sich die Mühe 
nehmen wollen« zuzuselrem so werden 
Sie finden, daß diese auch sehlen.« 

Dunkle Röthe überzog das Gesicht 
des Prinizen 

Als Lenoir seine Berleaeitbeit sah, 
gina er daran, ilsnr alles in Der scho- 
nendsten Weise zu erklären- 

..Noch ehe Sie sich. mein königlicher 
Brin«e,« begann er, ,,mit mir auf dem 
Wege nach Rue de Rivoli befanden, 
besiszens Sie schon die Knsöpfe an 
Ihrem Rocke nicht mehr. Sie wurden 

— 

Ihnen abgeschnitten als Sie bat 
Schaufenster eines Parfiimerieladeeis 
besichtigien«. Hier finiv fie. Dasii 
nahm er aus einer Papiersdiite vier 
goldene Knöpse und legte sie auf den 
Tisch vor den Platz des strinzern »Dann werden Sie sich des erganten Herrn erinnern, der Sie anftieß. Die- 
iZE junge Mann hat dies m reke ers-next 
gethan, Jhre Aufmerksamkeit abzu- 
lenten, Damit er Jhnen um so leichter 
Ihre ilhr wegnehmen konnte « Le- 
nvir legte die Uhr und Kette auf den 
Platz des Pri nien »Was ten Stock 
betrifft, Hoheit so befinden Sie sich in 
einem verze: hlichen Jrrthum, wenn 
Sie glauben sollten, daß Sie die junge 
Dame mit dem Stocke streift-en Die- 
ses Geschäft besorgte die Schöne ielbftx 
auch ist Ihnen der ctock nicht aus der 
Herrin gefallen, sondern er ist JHUM 
duer Den älteren Herrn, per ihn auf-.- 
hb,o geschickt aus der Hand Ieicht-»O 
qen worden, und während Sie sich bei- 
der Dame entschuldigtem vertauschte 
er ihn. Uno jetzt kommen wi r zu der 
goldenen, mit Briillanten besetzten Ta- 
batesose Dieser kostbare Gegenst-and 
wurde Ihnen durch jenen Jungen ge- 
stohlen, hen Sie in Ihren Schutz nah- 
nien Hier ist auch Sie Tabcetsvofe.« 

Ganz entsetzt Tiber eine solch ab- 
fcheulirhe Schlechtigkeit eines so jungen s 

Bürichcksens, erklärte Der- Prinz, Zen 
Knaben in ftrenszcs e Zuckt bringen zu 
wollen, damit er sich bessere. 

»Sie merken thun, was Jlsnen be- 
liieb Hoheit, « entaegnete Lenoir, »zu- 
niickst aber muß der Junqe noch 
ein-e elänqere -:rtfe im Gefängniß ab- 
sitze n aus Dem icb it ,-n heute Morgen 
s-— mir Die an -ere1-: Gauner auch —- 

lnite holen lassen, Dantit er Sie be- 
stelsle.« 

«-«-.— .- 

Reniahrsqetchente an den französi- 
schen Höhe-. 

Ali-J Barics wird berichtet : Die 
Sitte, sum Jalsregivechsel Geschenke 
auszutnufchen, reicht xsn Frankreich bis 

. Die qallisitte Periode uriicL Eine 
·e:o.11ti,i«e Ausdehnung nahm der 
Brauch der »Etrenn«es« im Mittelalter 
an. Die Annalen Des- Pariser Han- 
del-:- ioeisen schon- für die damaligen 
Zeiten um den Jahresschluß sfehr statt- 
liche Umsatzziffern auf. Jn der Gat- 
lerie des Ein-Palastes, der bis 1360 
oen französischen Königen als- Resi- 
denz diente, wurden Tapisserieen, 
Spiegel, Schachteln, Schreibzeuge, 
Psetfchafte, Degen, Dolche sowie Zu- 
ckersivaarem Gewürztuchen und erlesene 
Früchte in Den letzten Tagen des Jah- 
res massenhafi angesetzt Auch Pup- 
pen nnd Spielwaaren aller Art wer- 
ben bereits erwähnt. Von Ludwig 
XI U. an haben wir von gewissenhaf- 
ten Chronik-euren genaue Schilderun- 
gen der am französischen Hofe ausse-. 
taufchten Neujahrgae«fchenske. Dieser 
Monarch wurde als Kind in Dieser 
Hinsicht nicht gerade ver-wohnt; am 1. 
Januar NWS bekam er von feiner 
sparsamen Mutter Maria von Meoieis 
nur eine Stubenutfr nno ein Paar 
kleine Messer, »Hu-i Jahre später ein-en 
tleinen ,.ouret) ein Rädersverk selbst- 
falirenaen Waaen« und Bleifoldiaten 
Lufemia th«. Hainen wurde beim 
Jahregivechfel alg Lin-d stets- überreich- 
lisxii bedacht. Fiir ihn wurde das kost- 
:-arfie Spielzeiza hergestellt, dag- viel- 
leicht je erifiirt bat, nämkich eine ganze 
Armee aus« Silber. Kanallerie, Jn- 
fanterie, ,,5trieagmafchinen«, Pro- 
oiantxrsaaen lurz Alles war da verirr- 
ten. Jede-) einzelne Stiiet war von 
nein zu feiner Zeit febr aeichiitzten 
Vilkitauer Lsizeirles«6b.i1ffel aus Nancn 
«:ifelirt work-en Tiefe-.- Gefcheur to- 
fietc nicht ioeniaer als 150,()()()Franc:-, 
nach lieutiaeni ttjeloioserthe also nahez, 
eine balde LUiiflioiL 

Jliu Hofe Vers ,,3or:nentijni-,is« wur- 
den natürlich vie reichsften Geschenke 
Den jeweiligen Fiavoritinnen dar-Je- 
Drachi. Nach dem Tode osesselben büßte 
aer Jahregivechsiel am französischen 
Hefe etwas von feiner Bedeutung ein; 
die Geschenke wurden einfacher nnd 

bescheidenen Man beaniiqte sich mit 
Geoecken aus-«- Seores--Por.-:ellan, mit 
Kunfttverten nnd reichen Stoffen. Na- 
poteon t. war auch kein besonderer 
Freund von aroßen Aus-gaben fürNeu- 
iabrsgeschensie. Ueber Sevres-Vsafen, 
lieine Statuetten uno nicht allzu kost- 
bare Schmnckfachen aan seine Freige- 
bigkeit beim Jahreswechfel nicht hin- 
Ins. Für die sämmtlichen ,,Etrennes« 
hatte ser 100,000 France fähriich aus- 
aefsetzi. Am beften kamen noch die 
Kinder, besonders die feiner Stieftoch- 
ier und Schiveiaerin Hortensfe, fort, für 
-·.- -.- c-k1 -!—- -’LL-—i!-f-s- nk..4i:.ct-!1 
JIL LL still LIIIL »als-tscqu K)ULIIIUJLCIL 
bezeuale Unter der Restauration nnd 
Ier Jiilitnonsarchie kam der Brauch der 
.,nijt,zlichen« Neujahrgaeselsenle anf; 
insan spendete Wagen, Möbel, sonstige 
15insricht1inasgeaetistän7de. Bücher, Ta- 
iel·;e11a u. f. w» außerdem aber auch 
kttechanische Spielzeuae, die in den 
Zalong Louig Philipp-es saufaeftellt 
our-den, wie beispielsweise ein »statut- 
sepseitfchtes mit Schiff-en übersäetes 
Meer, das durch einen Mechanismus 
sum Funktioniren gebracht wurde, wo- 
bei gleichzeitig ein Sturmmarsch er- 

klanq«. Am Hofe Napoleons Ill. 
führte dann wieder die Kaiserin Eu- 
aenie den Austauschs sehr kostspieliger 
Ikettialjrsqeschenske, besonders von Ju- 
koelen nnd Geschineiden, ein. 

—- —-—-.-—-- s-- 

Ein seltsamer Nachruf findet sich in 
einem schweizerischen Blatte: »N. N. 
Alt. Gemeinsdepräsident und Land-ratl- 
in Eim, »O Jahre alt· Beim Elmer 
Berasturz leitete er mit Mnth und ge- 
schickter Hand die Katastrophe.« 

Its st: I 

Ills Entschuldigung für manchen 
Unsinn dient das Wort: »Zeitgemäsz". 


